
VATER SITZT AKTUELL IN HAFT

Der Beschuldigte wurde aus der
Haft in den Verhandlungssaal ge-
führt. Er war bereits in der Ver-
gangenheit wegen Körperverlet-
zung verurteilt worden und sitzt
aktuell wegen eines Verstoßes
gegen das Gewaltschutzgesetz
und Nachstellungen zu Lasten
seiner Ehefrau für 18 Monate im
Gefängnis. Beim ersten Verhand-
lungstermin vor dem Jugend-
schöffengericht prüften die Pro-
zessbeteiligten die Möglichkeit,
ob man sich auf einen Strafrah-
men verständigen könne, so die
Berufsrichterin. Ein solcher
„Deal“hätte jedocheinGeständ-
nis vorausgesetzt –unddazukam
es nicht. Der Beschuldigte bestritt
dieVorwürfeüber seinenAnwalt.

KINDERWURDEN VORAB
VERNOMMEN

Die Zeugenaussagen bestimm-
ten den zweiten Verhandlungs-
tag. Die Kinder mussten dazu
nicht persönlich erscheinen. Um
ihnen die Situation zu ersparen,
ihrem Vater gegenübersitzen
und Nachfragen beantworten zu
müssen, hatte ein Ermittlungs-
richter sie vorab möglichst behut-
sam vernommen und dies auf Vi-
deo aufgezeichnet. Diese Filme
wurden im Gerichtssaal gezeigt,
dazu die Mutter als Zeugin ver-
nommen. Den dritten Verhand-
lungstag bestimmten die persön-
lichen Verhältnisse und Vorstra-
fen des Angeklagten sowie län-
gere Plädoyers. Die Staatsanwalt-

schaft plädierte auf drei Jahre
und elf Monate, die Verteidigung
forderte hingegen einen Frei-
spruch. Sie zweifelte die Glaub-
würdigkeit der Mutter an. Der
Angeklagte, der zuvor geschwie-
gen hatte, nutzte die Möglichkeit
des letzten Wortes ausführlich. Er
habeallesabgestrittenundseiner
Noch-Ehefrau vorgeworfen, ihm
die Kinder wegnehmen zu wol-
len, so die Richterin.

BEIDE SEITEN LEGEN
BERUFUNG EIN

Das Gericht kam jedoch zu einem
anderen Ergebnis. Man habe die
Aussagen der Mutter als glaub-
würdig empfunden, und die
Schilderungen der Kinder hätten
sich ins Bild gefügt, so die Berufs-
richterin. Unter Berücksichtigung
der aktuellen Haftstrafe verurteil-
tedasSchöffengerichtdenAnge-
klagten letztlich zu einer Gesamt-
freiheitsstrafe von drei Jahren
und vier Monaten. Da sowohl die
Verteidigung als auch die Staats-
anwaltschaft Berufung eingelegt
haben, wird der Fall aus Isern-
hagen demnächst das Landge-
richt Hannover beschäftigen.

Wer denkt, dass häusliche Ge-
walt ein Problem vor allem in so-
zial benachteiligten Gegenden
ist, der irrt. Die polizeiliche Krimi-
nalstatistik listete für 2024 in
Isernhagen und Burgwedel 128
Fälle häuslicher Gewalt auf – also
in zwei Kommunen, deren Ein-
wohnerschaft als eher gut situiert
gilt. Hinzu kommt bei diesem De-
likt eine hohe Dunkelziffer.

Wenn das Kind nicht ins System passt
In Isernhagen treffen sich Eltern von Kindern mit Autismus und ADHS in einer Selbsthilfegruppe

ISERNHAGEN. Das Problem
sind nicht ihre Kinder – sondern
ein System, das nicht zu den Be-
dürfnissen ihrer Kinder passt. In
dieser Sache sind sich die Frauen
einig, die an diesem Montag im
Rathaus in Altwarmbüchen zu-
sammengekommen sind. Sie
sind die Teilnehmerinnen der
ersten Selbsthilfegruppe für El-
tern von Kindern mit Autismus
und ADHS in Isernhagen.

Die Gruppe hat regulär neun
Mitglieder, am Montag sind
sechs von ihnen vor Ort. Die
meisten von ihnen haben ein
Kind, das mit Autismus lebt. Die
Gruppe richtet sich allerdings an
Eltern von Kindern mit Autismus
und ADHS, da diese Neurodiver-
genzen häufig zusammen auf-
treten. Seit dem Frühling dieses
Jahres treffen sich die Teilneh-
menden etwa alle sechs Wo-
chen. Warum?

„Als betroffene Familie steht
man oft alleine da“, sagt eine
der Frauen. Gute Ärzte zu fin-
den, sei schwer. Das Diagnose-
verfahren für eine Autismus-
Spektrum-Störung dauere oft
ein Jahr oder sogar länger. „Be-
kommt man die Diagnose, kann

manzwarUnterstützungsgelder
beantragen, beispielsweise für
einen Fahrdienst oder Schulbe-
gleitung – aber niemand sagt
einem, wie das geht“, sagt die
Mutter. In der Gruppe treffe sie
auf Menschen mit ähnlichen Er-
fahrungen. „Der Austausch ist
sehr wertvoll. So können wir uns
gegenseitig weiterhelfen.“

Ulrike Margane leitet die
Selbsthilfegruppe ehrenamtlich.
Sie ist im Ruhestand, früher hat
sie für die Jugendhilfe der Stadt
Hannover gearbeitet. „Autis-
mus ist keine neue Erscheinung.
Es ist immer wieder erschre-
ckend, wie langwierig die diag-
nostischen Verfahren sind und
wie gering die Bereitschaft ist,
sich auf die Kinder einzustel-
len“, sagt Margane.

Das zeige sich vor allem in der
Schule, sagen die Teilnehmen-
den der Selbsthilfegruppe, die
ihre Namen gegenüber der Pres-
se nicht nennen möchten.

„Mein Sohn ist intelligent.
Aber um sich in der Schule anzu-
passen, braucht er als Autist viel
Energie. FürdieaktiveTeilnahme
bleibt dann nicht mehr viel
Akku“, so beschreibt es eine der

ten gesamtgesellschaftlich nicht
genug darauf, dass wir sehr
unterschiedlich sind“, sagt auch
Sassenburg-Fröhlich.

Stattdessen müssen sich die
Mütter viel Kritik anhören. „Vie-
le glauben mir nicht, wenn ich
sage, welche Bedürfnisse mein
Kind hat“, sagt eine von ihnen.
„Oft werden Gründe für das
Verhalten meines Sohnes in der
Erziehung gesucht“, ergänzt
eine andere.

Eine der Frauen sagt, sie be-
mühe sich seit einem Dreiviertel-
jahrumeineSchulbegleitung für
ihren Sohn – bislang erfolglos.
„Deshalb sitze ich jetzt jeden
Morgen zwei Stunden mit ihm
im Unterricht, weil er das sonst
nicht schafft“, sagt sie.

Sie selbst arbeite in dieser Zeit.
Remote und eben nur zehn
Stunden pro Woche, mehr sei
angesichts ihrerSituationaktuell
nicht möglich. Auch viele der an-
deren Frauen arbeiten derzeit
nicht oder nur wenig, da sie ihre
Kinder betreuen. „Das wirkt sich
natürlich auf die Erwerbsbiogra-
fie aus und macht sich später in
der Rente bemerkbar“, sagt
Gruppenleiterin Margane. Eine

Anmeldung im Hort hätten sie
versucht, doch man habe sie
aufgrund der Bedürfnisse ihrer
Kinder abgelehnt, sagen zwei
der Frauen.

DAS FORDERN
DIE BETROFFENEN

Was müsste sich ändern, damit
das Leben für Familien mit Kin-
dern auf dem Autismus-Spekt-
rum leichter wird? „Wichtig wä-
re ein Leitfaden mit Informatio-
nen, wo man welche Hilfeleis-
tungen beantragen kann. Und
die Diagnose muss schneller ge-
hen“, sagt eine Teilnehmerin.
„Aber vor allem braucht es
einen anderen Personalschlüssel
an Schulen und mehr Flexibilität
in der Betreuung“, ergänzt eine
andere.

Wer Teil der Selbsthilfegruppe
werden möchte, kann sich mit
Irene Sassenburg-Fröhlich in
Verbindung setzen (irene.sas-
senburg-froehlich@isern-
hagen.de). Die Gruppe will vor-
erst ihre Größe beibehalten.
Sollten sich jedoch genug Inte-
ressierte melden, ist eine zweite
Gruppe denkbar.

Frauen. Dass ihr Sohn sich im
Unterricht nicht melde, falle in
der Schule negativ auf. Von den
Lehrkräften werde erwartet,
dass er dieselben Leistungen er-

bringt, wie alle anderen Kinder.
„Die Lehrerinnen und Lehrer
werden einfach nicht genug auf
solche Fälle vorbereitet“, sagt
die Mutter.

Vernetzt hat die Frauen Irene
Sassenburg-Fröhlich, die Beauf-
tragte für Gleichstellung, Integ-
ration und Inklusion der Ge-
meinde Isernhagen. „Wir ach-

Wissen um die Situation von Betroffenen: Die Isernhagener Inklusionsbeauftrage Irene Sassenburg-
Fröhlich (2. v. l.) und Gruppenleiterin Ulrike Margane (3. v. l.) mit Teilnehmenden der Selbsthilfegrup-
pe. Foto: Emily Bader

Mit Schuh geschlagen
und gewürgt?
Vater aus Isernhagen soll seine Kinder verprügelt haben

ISERNHAGEN (wal). Ein Fami-
lienvater aus Isernhagen soll sei-
ne drei kleinen Kinder mehrfach
körperlich verletzt haben. Dafür
verurteilte ihn das Jugendschöf-
fengericht Burgwedel jetzt zu
einer mehrjährigen Haftstrafe.
Doch der Prozess wird vor dem
Landgericht Hannover neu auf-
gerollt. Deshalb gilt weiterhin die
Unschuldsvermutung.

Angeklagt vor dem aus einer
Berufsrichterin und zwei Laien-
richtern bestehende Jugend-
schöffengericht war ein Isernha-
gener, der die drei eigenen Kin-
der zu Hause und im Urlaub
mehrfach körperlich angegan-
gen sein soll. Der Prozess fand
ohne Öffentlichkeit statt.

Die Vorwürfe bezogen sich auf
den Zeitraum von 2020 bis 2022.
Die Kinder waren damals alle-
samt noch jünger als zehn Jahre.
Dass erst jetzt verhandelt wurde,
lag daran, dass die Mutter ihren
Noch-Ehemann erst verspätet
angezeigt hatte. Und dann
schlossen sich längere Ermittlun-
gen an.

An deren Ende, so die Berufs-
richterin auf Anfrage dieser Re-
daktion, standen Vorwürfe zu
mehreren Vorfällen, bei denen
der Vater seine Kinder verletzt
haben soll.

Er soll die Kinder mehrfach mit
einem Schuh gegen den Rücken
geschlagen, auf einer Treppe ge-
schubst, gewürgt, an Haaren
durch die Wohnung gezogen
und auch gegen Getränkekisten
geschubst haben, so die Ankla-
ge.

Einfamilienhaus in Flammen
ALTWARMBÜCHEN (r/bs).
Am Montagnachmittag, 6. Ok-
tober, ist in Altwarmbüchen im
Kranichring ein Einfamilienhaus
in Brand geraten. Die Feuerwehr
wurde um 13.36 Uhr alarmiert
und rückte mit einem Großauf-
gebot an.

Vor Ort bot sich den Einsatz-
kräften ein dramatisches Bild:
Starke Rauchentwicklung stieg
aus dem Gebäude auf. Der Ein-
gangsbereich stand in Flammen
und das Feuer hatte sich bereits
auf den Dachstuhl auf das Flach-
dach eines Anbaus ausgebreitet.
Einsatzleiter Stefan Karsten hat-
te beim Anblick der hohen
Rauchsäule die Alarmstufe auf
B2 erhöht, was den Einsatz wei-
terer Kräfte zur Folge hatte.

Glück im Unglück: Zum Zeit-
punkt des Brandausbruchs be-
fanden sich keine Personen im
Haus. Somit stand für die Feuer-
wehr die Brandbekämpfung im
Vordergrund, ohne dass Men-
schenleben in Gefahr waren. Die
Einsatzstelle wurde weiträumig
abgesperrt, um die Arbeiten der
Feuerwehr nicht zu behindern
und Schaulustige auf Distanz zu

halten. Mit Hilfe einer Drehleiter
verschafften sich die Einsatz-
kräfte Zugang zum Dach, das
teilweise geöffnet werden
musste. So gelang es, den Brand
schnell unter Kontrolle zu brin-
gen.

Insgesamt waren rund 40
Feuerwehrleute im Einsatz.
Neben der Feuerwehr Altwarm-
büchen waren auch der Einsatz-
leitwagen der Feuerwehr Isern-
hagen N.B. sowie die Feuerweh-
ren aus Neuwarmbüchen und
Kirchhorst-Stelle vor Ort. Zwei
Rettungswagen standen eben-
falls bereit.

Beim Eintreffen der Feuerwehr
stand der Eingangsbereich

schon in Flammen. Das Feuer
hatte sich bereits auf den Dach-
stuhl sowie auf das Flachdach

eines Anbau ausgebreitet.
Foto: Andreas Wegener/
Feuerwehr Isernhagen

Grüner Treff zum Thema „Diversity“
ALTWARMBÜCHEN (r/bs).
Was bedeutet „Diversity“ – und
warum ist Vielfalt auch für eine
Gemeinde wie Isernhagen
wichtig? Diesen Fragen widmen
sich Bündnis 90/Die Grünen
Isernhagen beim nächsten Grü-
nen Treff am Montag, 27. Okto-
ber, um 20 Uhr in der Begeg-
nungsstätte Altwarmbüchen,
An der Riehe 32. Die öffentliche
Veranstaltung lädt alle Interes-
sierten herzlich zum Mitdisku-

tieren ein.
Als Referentin spricht Gabrie-

la Rietveld, Mitglied der Grünen
Isernhagen. Sie arbeitet bei
einer Krankenkasse in Hannover
und verantwortet dort im Refe-
rat Personalstrategie und -pla-
nung das Thema Vielfalt. In
ihrem Impulsvortrag erklärt sie,
was „Diversity“ – also gelebte
Vielfalt und Chancengerechtig-
keit – bedeutet und wie sie nicht
nur in Unternehmen, sondern

auch im Alltag hier in Isern-
hagen sichtbar werden kann.

„Vielfalt heißt, die unter-
schiedlichen Stärken und Pers-
pektiven von Menschen zu er-
kennen, wertzuschätzen und
einzusetzen – unabhängig von
Alter, Geschlecht, Herkunft
oder Lebensweise. So entsteht
ein Miteinander, von dem alle
profitieren“, erklärt Rietveld.

Im Anschluss an ihren Impuls-
vortrag gibt es Gelegenheit zur

Diskussion und zum Austausch.
Gemeinsam soll darüber ge-
sprochen werden, welche Be-
deutung Vielfalt für das tägliche
Zusammenleben in Isernhagen
hat – etwa in Schulen, Vereinen,
Verwaltung oder Nachbarschaf-
ten. Wer möchte, kann eigene
Perspektiven einbringen – wer
lieber zuhört, ist ebenso herzlich
willkommen. Um eine Anmel-
dung via Mail an vs@gruene-
isernhagen.de wird gebeten.

www.sielmann-stiftung.de/testament

Was bleibt? Mein Erbe. Für unsere Natur.
Erinnern Sie sich noch an das Frühlingslied „Alle
Vögel sind schon da“? In Deutschland steht der
dort besungene Star auf der Roten Liste der gefähr-
deten Arten – wie viele weitere heimische Lebe-
wesen, deren Lebensräume schwinden. Es liegt in
unserer Hand, ihr Überleben zu sichern und unsere
Lebensgrundlage zu erhalten.

Helfen auch Sie mit, den Verlust der Artenvielfalt
zu stoppen, bedrohte Tierarten und ihre Rückzugs-
gebiete zu schützen, um sie auch noch für nachfol-
gende Generationen erlebbar zu machen. Geben
Sie eigene Werte weiter: mit einem Testament
zu Gunsten der Arbeit der gemeinnützigen Heinz
Sielmann Stiftung.

Wir fördern Natur- und Umweltschutz sowie das
Naturerleben – auch für Kinder. Deshalb setzt sich
die Stiftung, ganz im Sinne ihres Gründerpaares
(dem legendären Tierfilmer Heinz Sielmann und
seiner Frau Inge Sielmann), mit viel Leidenschaft
und aller Kraft für die Vielfalt der Natur und ihrer
Erhaltung ein.

Ein kostenfreier Ratgeber
zum Thema Testament
und Engagement liegt
für Sie bereit. Wir beant-
worten Ihre Fragen und
beraten Sie gerne unter
05527 914 419
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